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Deutſchland. 
Berlin, 15. Oktober. Se. Majeſtät der Könlg empfing 
am Sonntag in Baden⸗Baden den aus Paris mit Depeſchen ein⸗ 
getroffenen Botſchaftsrath Grafen Solms. Letzterer traf heute 


4 Morgen bier in Berlin ein und begab ſich Bormittags ins aus⸗ 


wärtige Amt; eben jo der dieſſeltige Geſandte in Dresden, Herr 
Eichmann, welcher Heute Abend nach Paris reift. Legatlons⸗Rath 
Abeken, welcher nach Baden gerufen, iſt dorthin bereits abgereiſt. 

Berlin, 15. Oktober. J. Maj. die Königin⸗Wittwe und 
die bier anweſenden Mitglieder des Hohen Königshauſes begingen 
das Gedächtulß des beutigen Geburtstages des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilbelm IV. durch einen Beſuch der Friedens klrche zu 
Potsdam und der darin befindlichen Ruheſtätte der verewigten Ma⸗ 
jeſtät. Den übrigen Theil des Tages brachten die Höchſten Herr⸗ 
ſchaften in Rider Zurüdgezogenheit zu. — Auf den prinzlichen Pa⸗ 
lais waren die Fahnen zur Hälfte aufgezogen. z 

— Die „Berl. Montagseztg.“ jagt, es ſel wahrſchelnlich, daß, 
abgeſehen von der Ergänzung des Herrenbauſes, dem nächſten Land⸗ 
tage auch ein Geſetzentwurf über die Umgeſtaltung desſelben vor⸗ 
gelegt werden ſollte. Dleſe Nachricht iſt ganz falſch und in hle⸗ 
figen maßgebenden Kreifen Nichts von folder Abſicht bekannt. Eine 
Ergänzung aus den neuen Landesthellen ſteht allerdings in Aus, 
ſicht, eine Ergänzung, welche alle Kategorien des Herrenhauſes be⸗ 
treffen würde, wie die „Prov.⸗Correſp.“ dies auch ſchon gejagt hat. 
Wenn alſo wirklich eine Abänderung der legislativen Formen die⸗ 
ſes Hauſes bevorſtände, fo könnte dies doch nur eine neue Modl⸗ 
ſikation der Verordnung in Betreff des alten und befeſtigten Orund⸗ 
befiges fein, welchen die Legislative für abgeſchloſſen erklärt hatte. 
Eine Abänderung dieſer Verordnung wird allerdings durch die Rüd- 
ſichtnahme auf die neuen Landesthelle empfohlen. 

— Die alten Jenenſer wollten am 18. Oktober in der Wart⸗ 
burg das 50jährige Burſchenſchafts jubiläum feiern. Jeßt meldet 
man aus Thüringen, daß für das Feſt die Benutzung der Wart⸗ 
burg aus „Rückſicht auf die jüngſt ausgeführten Neubauten und 
dadurch beſchrunkten Räumlichkeiten“ nicht gestattet worden iſt, 
und daß deshalb das Feſt außerhalb der eigentlichen Burg gefelert 
werden wird. 

— Das Comité zur Berufung elner Verſammlung der Land⸗ 


wirthe des norddeutſchen Bundes behufs Beſprechung ihrer gewerb- 


nd aus fünfzig der angeſehenſten Landwirthe 
Montag, den 21. Oktober, Morgens 10 
der Landwirte zu Berlin, Hotel de 


gung der Bestandtheile der übrigen Waf⸗ 
entſprechende Vermehrung der Kaval- 
letie des norddeutſchen Bundesheeres in Ausſicht genommen. Der 
gegenwärtige Lintenbeſtand von 19 Dragoner-, 17 Hujaren- und 
8 Ulanen⸗Regimentern, ſoll auf je 20 Regimenter erhöht werden. 
Mit Einſchluß der Garde-, ſowie der Küraffier-Regimenter, wird 
obige Waffe für den Friedensfuß ſomit zukünftig aus 410 Eska⸗ 
drons beſtehen, mit einem 58,384 ſtarken Mannſchaftsbeſtande. 

— Die 1000pfündige Rieſengußſtahlkanone auf der Pariſer 
Weltausſtellung, bekanntlich von dem Verfertiger, Kommerzienrat 
Krupp in Eſſen, dem Könige zum Geſchenke gemacht, wird Ende 
dieſes Monate ihrem vorläufigen Beftimmungsorte Kiel zugeführt, 
um von dort aus ſpäterhin eine Verwendung als Küftenvertheidi- 
gungsgeſchütz zu erhalten. Der Transport wird per Waſſerweg 
Rattfinden. 

— Aus Hannover wird der „H. 8-3." unter dem 12. d. 
M. geſchrieben: In einer im Laufe dieſer Woche abgehaltenen 

erſammlung von Vertretern der verſchiedenen ſogenannten parti⸗ 
kulariſtiſchen Parteien wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, ſich 
an den bivorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
nicht zu betheiligen. Dieſem Beſchluſſe haben auch die mitanwe- 
enden dem Adel des Landes angehörigen Mitglieder zugeſtimmt. 

— Den hannoverſchen Flüchtlingen in der Schwelz dürften 
ſich, wie der „K. Z.“ aus Bern geſchrieben wird, bald Schwierig⸗ 
keiten für ihren dortigen Aufenthalt entgegenſtellen. In dem Kan- 
ton Zürich, wo fi 39 derſelben aufhalten, iſt ihnen bereits bie 

otifikation ſeitens der Pollzei⸗Behörde zugegangen, daß fie nur 
e zum 31. Dezember unter den bisherigen Bedingungen ver⸗ 
wellen dürfen. Vom 1. Januar 1868 ab wird ihnen der Auf⸗ 
enthalt nur gegen Hinterlegung von Aus weleſchreiben oder Leiſtung 
er geſetzlichen Kaution geſtattet werden. 

— In einem Artikel zur Vorgeſchichte des hohenlohiſchen 
Programms, worin berichtet wird, daß ſchon während der lurem- 
Unger Frage Graf Tauffkirchen ein ähnliches Programm in Wien 
und Berlin vorlegte, bringt die „A. A. 3.“ noch einige bemerkens⸗ 
wrrthe Eröffnungen über die weitere Entwickelung der luxembur⸗ 
der Frage: 
und Graf Bismarck ließ Luxemburg räumen, well er, ungewiß 
fllt beſorgt über die Eniſchließungen Oeſterreichs im Fall des Kon- 
l te, zuletzt auch ernſilich zwelfeln mußte, ob er in dieſem Fall 
uf Rußland rechnen könne. Dies iſt das eine Moment. Ueber 
tin zweites, welches wenigſtens ſetundär mitgewirkt haben mag, 
eben wir weniger klar. Graf Bismarck ließ rechtzeitig feine ſüd⸗ 
deutſcheu Bundesgenoſſen wiſſen, daß die Behau ’ 

x ptung Luxemburgs 
ſpezlell für Preußen eine geringere Bedeutung babe als für Deutſch⸗ 
land im Ganzen, für ſeine nationale Entwicklung für feine natio- 
nale Würde. Wenn man es nicht ernſt mit — Sache zu neh⸗ 
men gedenke, ſo möge man es nur ſagen. Es hat damals im 

Üben an einigen für die Oeffentlichktit beftimmten patrſotiſchen 
eußerungen nicht gefehlt. Was Balern insbeſondere betrifft, fo 
re wir nicht zu irren, wenn wir jagen, daß damals in dem 
nchener Kabinet die Anſicht feſtgeſtellt wurde: durch das Schußtz⸗ 
Balern nicht einfach zur Heetesfolge ver⸗ 


en Intereſſen, beſtehe 
deutſchlands, tritt am 
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pflichtet. Laſſe es Preußen wegen Luxemburgs zum Kriege kom⸗ 
men, fo habe Baiern erſt zu entſcheiden, ob es den casus foederis 
für gegeben anſehe, und ſich darnach für oder gegen die Theil⸗ 
nahme an dem Krieg zu beſtimmen. Ob dieſer Auffaſſung in 
Berlin auch Ausdruck gegeben worden iſt, namentlich bei Gelegen- 
heit der Tauffklrchen'ſchen Miſſton, oder ob man fie in petto be- 
hielt, darüber iſt es mir nicht gelungen, eine Aufklärung zu er⸗ 
balten. Wie es ſich nun mit dieſer Auslegung des Schutz⸗ und 
Trußzbündniſſes verhält, ob die auswärtigen Mächte dleſelbe ken ⸗ 
nen, ob die desfallſigen Auffaſſungen in Berlin und München über⸗ 
einſtimmen oder auseinandergehen — dies von kompetenter Stelle 
aufgeklärt zu ſehen, hat offenbar ein weit über die Grenzen Bal⸗ 
erns binaus gehendes Intereſſe. 

Ob das Schutz- und Trutzbündniß mit Baiern den norbbeut- 
ſchen Bund im Kriege falle wirklich längs feiner ſüdlichen Grenze 
deckt, darüber mag man aus dieſer Enthüllung urthellen. Frel⸗ 
lich das Luxemburger Beſatzungsrecht, kann Balern einwerfen, 
war zweifelhafter Natur. Indeß eln ganz ſicherer Frktund iſt 
Balern nicht, jo lange es nicht durch ſtärkere Bande mit dem Nor- 
den verknüpft iſt. Eine Note zu dem Artikel der „Allg. Ztg.“ 
fügt noch hinzu: 

Man ſagt, daß Graf Bismarck die Exiſtenzberechtigung eines 
Staats wie Balern ganz offen in Frage geſtellt, als Graf Tauff⸗ 
kirchen auf die Aufragen, ob Balern, wenn jetzt der Krieg beginne, 
mit 80,000 Mann, ob es wenigſtens mit 60,000 Mann, oder doch 
allermindeſtens mit 50,000 Mann ſofort ausrücken könne, auch das 
Letztere verneint habe. Man jei noch nicht ſo weit fertig. 

Nach ziemlich zuverläſſigen Nachrichten, jagt die „Nat.-Ztg.“, 
konnte damals von elner Schlagfertigkeit Baterns überhaupt gar 
nicht die Rede fein, da eben die Infanterie-Gewehre in der Um⸗ 
wandlung begriffen waren. Auch ſeither iſt in den militäriſchen 
Dingen nicht einmal ſo viel geſchehen, wie in Würtemberg. Hier⸗ 
aus iſt der Grad von Berechtigung zu entnehmen, mit welchem die 
„Großdeutſchen“ Balerns heute Preußen wegen der Verzichtleiſtung 
auf Luxemburg anklagen. 

— Dem Vernehmen nach hat der König die im norddeutſchen 
S e berathenen Geſetze wegen der Salzſteuer und der Päſſe 
ollzogen. f 

— Geſtern Mittag fand 11 Sitzung des Bundesrathes des 
norddeutſchen Bundes unter Vorſitz des Bundeskanzlers ſtatt. Letz 
terer theilte mit, daß der Schi tövertrag mit Italien in Florenz 
unterzeichnet worden iſt. Auf das Referat des Miniſterial⸗Direk⸗ 
wurde mit den von letzterem 
vorgeſchlagenen Aenderungen das Geſetz über das Poſt⸗Taxweſen 
angenommen. Der Senator Gildemeiſter berichtete Namens des 
I., II. und VII. Ausſchuſſes über den Geſetzentwurf, betreffend den 
außerordentlichen Geldbedarf des norddeutſchen Bundes zum Zwecke 
der Bundes⸗Kriegs⸗Marine und der Herſtellung der Küſtenverthel⸗ 
digung. Der Entwurf (Anleihe von zehn Millionen) wurde an- 
genommen. Eine Mittheilung des Präſidenten des Reichstages, 
mit welcher der Geſetzentwurf über die vertragsmäßigen Zinſen 
überſandt wird, wird an den IV. und VI. Ausſchuß überwleſen und 
zugleich ein daran geknüpfter Antrag des Bundes⸗Kommiſſars, die 
Gründe der in manchen Landestheilen bei vorhandener Hypotheken ⸗ 
noth der Grundbeſitzer, die Errichtung von Hypothekenbanken und 
den Zuſtand der Hypotheken-Geſetzgebung in Erwägung zu ziehen, 
Auf eine weitere Mitthellung des Präſidenten Simſon, betreffend 
den Staatshaushaltsetat, wurde dem letzteren in der vom Reichs⸗ 
tage angenommenen Faſſung die Zuſtimmung ertheilt. Ein von 
dem Minaiſßerlal-Direktor Günther eingebrachter Geſetzentwurf Preu- 
ßens über das Bundesſchuldenweſen ging an den flebenten Ausſchuß. 
Der Präfident des Bundeskanzleramts beantragte, das Präſidium 
zum Abſchluß eines Freundſchafte⸗, Handels- und Schifffahrtever⸗ 
trages mit der Republik Liberia zu ermächtigen; wurde an den IV. 
Ausſchuß verwieſen. Endlich wurden Petitionen erledigt. 

— Dem Geſetzentwurfe der Abgeordneten Graf Lehndorff und 
Genoſſen wird von Dr. Fühling und Schulze⸗Delitzſch nachſtehen⸗ 
der Voiſchlag, betreffend „die Konzeſſionlrung der Grundkredit-An⸗ 
Ralten für den ſtädtiſchen und ländlicheu Grundbeſitz“ entgegen- 
geſtellt: §. 1. Innerhalb des Gebietes des norddeutſchen Bun⸗ 
des ſoll die Errichtung von Grundfredit-Anftalten mit den Rechten 
der juriſtiſchen Perſönlichkeit und mit der Befugniß, behufs Ver⸗ 
ſchaffung der zur Beleihung des Grundbeſitzes erforderlichen Valuta, 
auf den Inhaber lautende Pfandbriefe (Hypothekenbrlefe) ſtempel⸗ 
fret auszugeben und ſolche Geſchäfte zu betreiben, welche zur Ver⸗ 
werthung dieſer Briefe, ſowie zur Befriedigung des Kreditbedürf⸗ 
niſſes der Grundbeſizer und zur Sicherung der Intereſſen der Hy⸗ 
pothekengläubiger dienen, behufs gleichmäßiger Behandlung der Kon- 
zeſſions-Erthetlung in allen Bundes ſtaaten nur von der Beachtung 
der in den folgenden Paragraphen enthaltenen Beſtimmungen abs 
hängig fein. $. 2. Die Grundfredit-Anftalten find entweder a) 
als Genoſſenſchaften (Hypotheken⸗Verbände) der Grundbeſitzer unter 
Geſammthaft der Mitglieder zum Zwecke der Befriedigung des 
eigenen Kreditbedürfniſſes, oder b) als Hypotheken-Aktien⸗Banken 
mit einem baaren Garantiefonds zu begründen; auch Af o) die 
Vereinigung beider Spſteme durch den Anſchluß von Genoſſen⸗ 
ſchaften an eine Hppothefen-Aktien-Bant geſtattet. $. 3. Dieſe 
Grundkredit-Anſtalten geben gegen die von ihnen gewährten hypo⸗ 
thekariſchen Darlehen verzinsliche Pfandbriefe aus, deren Geſammt⸗ 
betrag die Summe der den Anſtalten zuſtehenden Hppothekenforde⸗ 
tungen und bei Hypotheken-Aktien⸗Banken überdem den zehnfachen 
Betrag des baar eingezahlten Garantie-Kapitals niemals überftei- 
gen darf. Bei den durch die Pfandbriefe zu realifirenden Dar⸗ 
lehen find die im §. A feftgefepten Beleihungsgrenzen einzuhalten. 
Die auszugebenden Pfandbriefe müſſen von einem für jede Grund⸗ 
Kreditanſtalt von der betreffenden Landesregierung zu beſtellenden 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
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Staats⸗Kommiſſarius, welcher auch das Aufſichtsrecht des Staates 
in Bezug auf die Geſchäftsführung nach Inhalt der Statuten und 
Geſetzesvorſchriften ausübt, mit der Beſcheinigung verſehen fein: 
„daß die Ausfertigung der Pfandbriefe nach den geſeßlichen Be⸗ 
ſtimmungen erfolgt und der Betrag derſelben in Hypotheken ⸗In⸗ 
ſtrumenten innerhalb der vorgeſchriebenen Sicherheit vorbanden ſel.“ 
Die Pfandbriefe ind Seitens des Inhabers niemals, Seitens der 
Anſtalt nur zum Zwecke der ſtatutenmäßig zu bewirkenden Einlö- 
fung kündbar; dieſelben unterliegen der Amortiſation von minde⸗ 
ſtens ½ Prozent des emittirten Betrages. §. 4. Die Grund- 
Kreditanſtalten haben in einem beſonderen Statute, welches bei den 
Banken den Beſtimmungen des Deutſchen Handelsgeſetzbuches ent⸗ 
ſpricht, vom Bundespräſidium zu beſtätigen und im Bundes⸗Geſetz⸗ 
blatt zu publiciren iſt, folgende Punkte feſtzuſtellen: a) die nach 
5. 5 zu bemeſſenden Garantien, namentlich die Art der Bildung 
des Reſervefonds; b) die Dotirungsausdehnung der Anſtalt, ins; 
beſondere bei Banken das Garantie-Kapital, welches nicht weniger 
als eine halbe Million Thaler betragen darf, während bei Genoſſen⸗ 
ſchaften der Geſammtwerth der Grundſtück', deren Beſitzer in den 
Verband treten, nach den Reinertrags-⸗Feſtſtellungen der folgenden 
Littr. f. wenigſtens eine Million Thaler erreichen muß; e) daß 
obne beſondere Genehmigung des Bundes-Präſidinms nur zu zwei 
verſchledenen Zins ſätzen Pfandbriefe emittirt werden können; d) in 
welchen Apolnts die Pfandbriefe ausgefertigt werden; e) die Mo- 
dalitäten, unter welchen die Anſtalt zur Kündigung der mittelſt der 
Pfandbriefe gewährten Hypotheken⸗Darleben dem Schuldner gegen ⸗ 
über berechtigt iſt; f) haben Reinertrags-Feſtſtellungen für ſiskaliſche 
Liegenſchafs⸗ und Gebäudeſteuern ſtattgefunden, jo wird die Be⸗ 
leihungsgrenze bei Liegenſchaften auf den zwanzigfachen Betrag des 
jährlichen Reinertrages, bei Gebäuden auf den zehnfachen Betrag 
des jährlichen Nutzungswerthes, mit der Maßgabe, daß dieſer den 
balben Feuerkaſſenwerth nicht überſteigen darf, feſtgeſetzt; für den 
Fall, daß derartige Reinertrags-Feſiſtellungen nicht vorhanden find, 
bat die betreffende Landesregierung, vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Bundes-Präſidiums, zu beſtimmen: nach welchen Grundſätzen 
der Werth der zu beleihenden Grundſtücke ermittelt und feſtgeſtellt 
werden ſoll und in welcher Höhe dieſes Grundwerthes Kredit ge⸗ 
währt werden kann; ebenſo iſt zu verfahren, wenn Abweichungen 
von derartigen Reinertragsfeſtſtellungen wegen lokaler Verhältniſſe 
von einzelnen Anſtalten bei der Taxe beanſprucht werden; g) Pfand⸗ 


briefe, welche bei Ausreichung der Darlehns⸗Valuta an die Hypo⸗ 


thekenſchuldner zum Nominalwerthe ſtatt baaren Geldes gegeben 


welchen der Schuldner, abgejeben von Amortiſatlons- und Verwal⸗ 
tungskoſten-Beiträgen, an die Anſtalt zu entrichten bat; h) Schuld⸗ 
nern, welche bei dem Darlehns Empfange die Pfandbriefe zum 
Nominalwerthe in Zahlung erhalten, iſt das Recht zur Rück⸗ 
zahlung des Darlehns in gleicher Art ausdrücklich vorzubehal⸗ 
ten; i) die Stellung des Staats⸗Kommiſſarius it die eines 
nur der Landesregierung verantwortlichen öffentlichen Beam⸗ 
ten, deſſen von den betreffenden Anſtalten an die Staatskaſſe zu 
erſtattende Gebühren für ſeine Funktionen von der Landesregierung 
feſtgeſetzt und ausgezahlt werden; k) die Beleihung von Berg⸗ 
werks⸗Eigenthum iſt unbedingt ausgeſchloſſen; 1) die Grund⸗Kre⸗ 
dit-Anſtalten dürfen ihre flüſſigen Kapitalien nur nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Königlich preußiſchen Bank durch Kauf und Beleihung 
von Wechſeln, Erwerb und Beleihung von Werthpapieren und 
Rohprodukten verwerthen. §. 5. Als Sicherheit für die von den 
Grund⸗Kreditanſtalten emittirten Pfandbriefe dienen: a) die ins⸗ 
geſammt vorhandenen Hypotbeken-Forderungen; b) der Amortiſa⸗ 
tlons-Fonds; o) der Nejerve-Fonds, welcher auf mindeſtens 5 pCt. 
der geſammten Pfandbriefſchuld gebracht werden muß; d) bei Ge⸗ 
noſſenſchaften die Geſammthaft der Mitglieder, bet Hypotheken ⸗ 
Aktlen⸗Banken das Aktien-Kapital und bei der Vereinigung beider 
Syſteme die Geſammthaft der Genoſſenſchafts-Mitglieder und das 
Aktlen⸗Kapftal der betreffenden Hppotheken⸗Aktienbank. 

Ibing, 14. Oktober. Am Donnerſtag fand bier eine 
Verſammlung der national-liberalen Partei ſtatt, in welcher Herr 
v. Forckenbeck für Elbing vorſchlug, daß die Vertrauensmänner der 
national-liberalen Partei beauftragt würden, die nöthigen Schritte 
zu einem Zuſammenwirken mit der Fortſchrittspartel zu thun, da 
zwlſchen beiden Parteien über die konkrete Aufgabe des bevorſtehen⸗ 
den Landtages, Reorganifation der Kreis- und Gemeinde⸗Ordnung, 
Reform der Städte-Ordnung und Hebung des Vollsunterrichts, 
Uebereinſtimmung herrſche. 

Hamburg, 14. Oktober. (Post.) Heute wurde durch 
den Senat zum dritten Male der Verſuch gemacht, den achtzehnten 
Kollegen mit Hülfe der Bürgerſchaft zu forciren. Die Wahl kam 
wieder nicht zu Stande. 70 Mitglieder der Bürgerſchaft weiger- 
ten ſich, in der Wahlſitzung zu erſcheinen. Anweſend waren nur 
die üblichen 60 Verwaltungsdeputirten und etwa 30 Abgeordnete. 
Die Versammlung war alſo beſchlußunfählg. Der Senat hatte be- 
reits die Wahl feiner Bertrauensmänner angezeigt und barrte der 
bürgerſchaftlichen. Der Präſes der Bürgerſchaft ſchlug Vertagung 
auf eine halbe Stunde vor, in der Hoffnung, die Verſammlung 
würde vielleicht noch vollzählig werden. Herr Dr. Winterhoff wollte 
gegen die Vertagung ſprechen und den Schluß der Sttzung bean- 
tragen. Jetzt erboben die Anhänger des Senats ein unheimliches 
Toben. „Herunter von der Tribünt!“ hieß es. Umſonſt bat der 


Präſes, Hr. Dr. Kunhard, den Redner anzuhören, das Geſchrai⸗ 


wurde immer ärger. Herr Dr. Winterhoff, der ſich ebenfalls er⸗ 
wäımte, rief den Anmwejenden zus „Betragen Sie ſich nicht fo 
pöbelbaft!? Da nahm das Parlament die Phypſlognomle des 
„Genfer Friedens -Kongreſſes“ an. — „Sie find ein Flegel!“ 
ſchrie der Schwlegervater des Senators Versmann, Herr F. G. 
Stammen. (Rufe von der Gallerie: Bismarck]! zu Hilfe) Dr. 


werden, dürfen zu keinem geringeren Zinsſatze ausgefertigt fein, als — 
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den Entſcheidungspunkt der Handgreiflichkelten, als zum Glück vom 


dieſer Schwierigkeiten haben wir Darſtellung und Eindruck eines 
ſolchen Dramas zu prüfen. — Die geſtrige Darſtellung hatte durch 
drei Akte mit den erwähnten Schwierigkeiten zu kämpfen, nur ein⸗ 
zelne Scenen, einzelne Charaktere erhoben ſich auf die Höhe künſt⸗ 
leriſcher Vellendung. Die letzten beiden Akte befriedigten durchaus. 
Was die Aufführung im Einzelnen betrifft, ſo brachte Herr 
Göbel (Carl) alle Situationen des Räubers, in denen die 
urſprüngliche Gemüthstiefe die Oberhand gewinnt, vortrefflich zur 
Geltung; die Energie dagegen, das Feuer in Blick und Wort, 
welches ja namentlich die Räuberſcenen der erſten drei Akte durch⸗ 
glühen muß, und welches jenen Durchbruch der beſſern Natur zur 
wirkſamſten Folie dient, vermißten wir in dleſen Akten durchaus. In 
den beiden letzten Akten, wo jenes Feuer edlen Zwecken dient, ließ 
die Darftelung des Künſtlers nichts zu wünſchen übrig. — Die 
übrigen Räuber waren meiſt ſtereotype Geſtalten ohne jede individuelle 
Farbe. Nur müſſen wir ſogleich Hrn. Hamm (Spiegelberg) aus- 
nehmen, der das Vorzüͤglichſte Teiftete, was ſich in dieſer Rolle denken 
läßt, und der oben erwähnten Anforderung durchweg genügte. Auch 
der Schweizer des Herrn Werther nahm im Laufe des Stückes 
allmälig eine beſtimmte Färbung an und war schließlich ganz ge⸗ 
lungen. In der ſchwierigen Rolle des Franz leiſtete Herr Richter 
ſehr Bedeutendes, und wußte ſich von der bier ſehr nabe liegenden 
Uebertreibung meiſt glücklich fern zu halten. Graf Moor (Herr 
Itſchbach) hätte wohl etwas lebendiger erſcheinen können, beſon⸗ 
ders in den erſten Stenen. Durchaus vortrefflich waren die Lel⸗ 
ſtungen von Frl. v. Kaler (Amalie), die in den Scenen mit Franz 
den imponkrenden Adel der Seclengröße nicht minder zum Aus⸗ 
druck brachte, wie in den übrigen die Liebe zu Carl und bie kind⸗ 
liche Anhänglichkelt an den Grafen und die des Herrn Freptag, 
der das komiſche Element in der Rolle der Magiſtratsperſon ſehr 
glücklich hervorhob. Als beſonders gelungen erwähnen wir aus 
den drei erſten Akten die Scene, in der der verkleldele Hermann 
die Todes botſchaft bringt, und die Scenen zwiſchen Franz und 
Amalie. Mehrere Darſteller wurden ſichtlich erſt in den letzten 
belden Akten, ſo zu ſagen, warm in ihren Rollen, und trugen dann 
zum Gelingen des Ganzen weſentlich bei. 


Vermiſchtes. 

— (Neues Gruben-Unglück.) Dem „Etendard“ geht 
ein Telegramm aus Saint-⸗Etlenne vom 11. Oktober Abende zu, 
welches meldet, daß in den dortigen Kohlengruben ein großes Un⸗ 
glück vorgekommen iſt, indem durch bie Entzündung von ſogenann⸗ 
ten ſchlagenden Wettern ein Schacht verſchüttet wurde, in welchem 
eben gearbeitet wurde. Man kannte noch nicht genau dle Zahl 
der Verunglückten. Siebzehn Reigen wurden’ bereits berporgebolt. 
Sieben Leute fehlen noch. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
man fie noch lebend auffinden wird, | 

Börſen⸗Berichte 

Stettin, 16. Ottober. Witterung: Morgens Nebel, fpäter ſchön. 

Temperatur #6 »R. Wind: SO. 


Winterhoff antwortete mit einem im Tumult verhallenden Ausdruck, 
der ſicher auch nicht „Mein Engel“ lautete. Der Präſes rlef die 
beiden Hauptkampfhähne zur Ordnung. Die Verſammlung, an 
welche appellirt wurde, genehmigte in der heilloſen Verwirrung den 
Ordnungscuf nicht. Der Präſes erklärte, nicht weiter präſidiren 
zu können und verließ die Sitzung. Dr. Klaubold, zweiter Vice⸗ 
präſes, übernahm den Vorſitz, da der erſte Vicepräfes, Halben, der 
ſelbſt Senator werden will, nicht anweſend war. Der Lärm, das 
Hin⸗ und Herſchreten ließ nicht nach. Immer näher kam man an 


fahr ausſetzen muß, die Hauptſtadt dazu zu verlieren. Wählt er 
das Letztere, was bei dem Charakter Pius IX. nicht geradezu un⸗ 
möglich iſt, ſo muß er ſich erpatriiren und der ganze Kirchenſtaat 
wird dann ledenfalls nach feinem Tode italleniſch, wenn auch Frank⸗ 
sch, um die Grptember-Konveniton und mit ihr feine eigene 
Würde aufrecht zu erhalten, vorläufig auf einem Intermiſtikum, 
einer Art Regentſchaft, vertretender Munizipalregierung, oder der⸗ 
gleichen beſtehen ſollte. Entſcheldet der Papſt ſich dagegen im letz⸗ 
ten Augenblicke dafür, mit Itallen zu paktiren, fo bleibt er wobl 
bis an ſein Lebensende im Beſitz ler Hauptſtabk, hat aber Fein 
Mittel, zu verhüten, daß nach feinem Tode auch dieſe italienifc wird. 
Der betr. Korreſp. glaubt, verſichern zu können, daß dle franzöſiſche Po- 
litik im gegenwärtigen Augenblick weſentlich von dleſen Erwägun⸗ 
gen beeinflußt’ wird, und daß die martialifchen Ankündigungen der 
„Patrie“ und „France“ mehr zur Erbauung franzöſiſcher Leſer, als 
zur Juformation der europälſchen Diplomatie beſtimmt find, 

— Ueber den zweiten Entwelchungeverſuch und die dritte In⸗ 
baftlrung des alten Garibaldi wird Folgendes erzählt: In dem 
Augenblick, wo der General ſich dem Poſtdampfer der Geſellſchaft 
Rubattino näherte, um ſich nach Livorno zu begeben, gab eines der 
vor der Inſel kreuzenden Schiffe zweimal Feuer auf dle Barke, 
die den General trug; das erſte Mal nur mit Pulverladung, das 
zweite Mal jedoch mit Kugeln. Als der Miniſterprä dent dies er⸗ 
fuhr, war er ſehr enttüſtet darüber, lleß ſofort den Märineminifter 
General Pescetto rufen und gab ihm auf, die Sache zu unter- 
ſuchen, und wenn fle wirklich ſo geweſen, gegen den Kommandan⸗ 
ten der „Seſia“ auf das Energiſchſte vorzugeben. Nach dleſer drit⸗ 
ten Verhaftung iſt Gartbaldi der ſtrengſten Iſollrung unterworfen 
worden und Niemand darf an der Jnſel landen. 

Petersburg. Der Tod des im Schloſſe zu Tſarskoje⸗ 
Selo durch Verbrennung ums Leben gekommenen Profeſſots Tjgi- 
wilew hat, laut „St. Petersb. g.“, Veranlaſſung zu einer ſtren⸗ 
gen Unterſuchung gegeben, die noch fortdauert. Man ſagt, daß 
Grund vorhanden if, bei dem Verbrenuen des Genannnten nicht 
ein zufälliges Zuſammentreffen von Umſtäuden, ſondern einen vor⸗ 
ſätzlichn Mord aus elgennütziger Abſicht anzunehmen, Einer der 
nächſten Angehörigen des Vorſtorbenen iſt in dieſer Angelegenhelt 
verhaftet worden. 


Senat Antwort auf die Anzeige der Beſchlußunfähigkelt einlief; 
„Der Senat habe mit Bedauern vernommen, daß die Bürgerſchaft 
wieder nicht vollzählig jet und behalte ſich das Weitere vor.“ 

Darmſtadt, 15. Oktober, Abends. Der Prinz von Heſſen 
und die Prinzeſſin Alice reiſen beute Abend 9 Uhr mit einem 
Extrazug nach Antwerpen, woſelbſt fie morgen früh ſich nach Eng⸗ 
land einſchiffen werden. 

München, 15. Oktober, Nachmittags. Der Ausſchuß der 
Abgeordnetenkammer für die Zolldereinsverträge empfiehlt in ſeinem 
Gutachten einſtimmig die Annahme derſelben; gleichzeitig wird als 
wünſchenswerth bezeichnet, daß die einzuführende Tabacksſteuer nur 
eine mäßige ſel, und eine ſucctſſive Minderung der Salzſteuer her⸗ 
beigeführt werde. f 

Ausland. 

Wien, 14. Oktober. Seitdem der Katjer hler eingetroffen 
und eine Erklärung der Regierung in der Konkordatsangelegenhelt 
jeden Tag zu erwarten iſt, hat ſich die Aufregung des Publikums 
bedeutend gelegt. Der Lärm der gegenſeitigen Anklagen iſt ver⸗ 
dallt und ein rubiges Urtheil iſt wieder möglich geworden. Die 
Schreckens bilder eines Staatsſtreichs, des Widerrufs der konſtitu⸗ 
tlonellen Verheißungen und des Dualismus find bereits erblaßt 
und der Reichskanzler, deſſen Sturz die Parteien fürchteten oder 
mit Ungeduld erwarteten, kann für feine Vermittelung berkits auf 
eine leidenſchaftsloſere Stimmung des Publikums rechnen. Anklagen, 
wie die der biſchöflichen Adreſſe, daß die Schulreformer Lehrer ohne 
Religion und Sittlichkett haben wollten — Erwiderungen, wie die 
in der Gemeinderatbs-Adreſſe, daß ſolche Anklagen „nur der ver- 
blendete Haß familienlojer, in dem Ideenkreiſe des eigenen Ich 
erſtarrter Männer zu erfinnen vermag“, können in dieſem Augen- 
blick nicht mehr zünden. Allmälig iſt man für das Eingeſtändniß, 
daß Oeſterreich ſeinen Kathollelsmus nicht anfgeben könne, ohne 
ſich ſelbſt aufzugeben, wieder abgekühlt genug geworden. Dem an- 
dringenden Panſlavismus gegenüber kann Oeſterreich ſeine katho⸗ 
liſche Pofltion nicht preisgeben. Die neueſten Erfahrungen in 
Polen, wo Rußland ſeine Herrſchaft erſt auf dem Ruin der Fatho- 
liſchen Kirche geſichert weiß, lehren deutlich, daß es eben nicht an 
der Zeit iſt, das mit dem Staat verwachſene kirchliche Bekenntniß 
zu mißachten. Der Panflavismus ſteht mit feiner Aufrichtung des 
orientaliigen Kirchen-Panters nicht allein. Jetzt bat auf pro» 
teſtantiſcher Seite auch die anglikaniſche Kirche den Gedanken ge⸗ 
faßt, die Babne des Pan-Anglikantsmus zu erheben. Die Welt⸗ 
mächte bewaffnen ſich für die großen Entjcheidungsfämpfe auch mit 
den Symbolen ihrer Kirchen; ſoll Oeſterreich für die Zukunft ohne 
Symbol daftchen? Soll ee ſeinen Zuſammenhang mit den Kirchen 
deſſelben Bekenntniſſes bis in das Innere Frankreichs hinein ver- 
leren? Soll es auf den Einfluß, um den fi die Bekenntniſſe 
Roms, Moskaus und Canterburps unter den Völkern der türkiſchen 
Halbinſel ſtreiten, Verzicht leiſten? 

Paris, 14. Ottober. In Rom wird alle Morgen und alle 
Abende eine Anzahl Menſchen eingeftedt. „Die Gefängniſſe find 
überfüllt und man weiß nicht mehr, wohin mit den Leuten, die 
man verhaftete; die perſönliche Sicherheit hat aufgehört und die 
Bürger find in den Händen jedes Denunclanten.“ So wird, laut 
einem Briefe des „Journal des Debate“, in Rom bis jetzt Ruhe 
gebalten. Das Antonellt'ſche Rundschreiben und die ſonſtigen Dro⸗ 
bungen der Klerikalen ſind, nach Anſicht des „Journal des De⸗ 
bats“, darauf berechnet, der franzöſiſchen Regierung Angſt zu 
machen, eine andere Macht könnte ſtatt ihrer Interveniren und Rom 
beſetzen. 

2 Herr Nigra hat hente eine ſehr lange Unterredung mit 
Herrn von Mouſtter gehabt. Herr von Mouftier führt eine ein⸗ 
ſchüchternde Sprache, und der „Etendard“ von heute Abend dient 
den miniſteriellen Einſchüchterungen als Echo. Was man heute 
von der Abſendung des Geſchwaders jagt, iſt falſch. Auffallender 
Weiſe wird von London aus die Peninſular and Continental Com- 
pany in der Corteſpondence Havas denuncirt, ſie habe fi bereit 
erklärt, Garibaldt zu feiner Flucht behülflich zu ſein, und ein nach 
der Levante beſtimmter Dampfer werde ſich den 18. Nachts bei 
Alghero einfinden, um den eneral aufzunehmen. 

— Am Ende dieſes Monate wird die Induſtrie-Ausſtellung 
in Parts geſchloſſen. Zur Deckung der Unkoſten iſt ein Kredit 
von 6 Millionen Francs Seitens der Legislative bewilligt, 6 Mill. 
hat die Stadt Paris übernommen, 12 Millionen find von Privat: 
perſonen gezeichnet, um nötdigenfalls auch für das Defizit einzu- 
treten. Der finanzielle Status bedarf, um durchſichtig zu werden, 
noch einige Zeitz jedoch ſoll er nicht ungünſtig liegen. 


a Pommern. 

Stettin, 16. Ottober. Auf dem heute begonnenen Herbft- 
Jahrmarkte entwickelte ſich, namentlich an den Berfaufsftellen der 
Schuhmacher, Böttcher und Tiſchler ein zlemlich reger Verkehr. 
Weſentlich trug dazu außer dem günſtigen Wetter wohl der Um⸗ 
Rand bel, daß der Haupttag des Marktes ditsmal, was von jetzt 
ab übrigens ſtets der Jall fein wird, mit einem gewöhnlichen Wo⸗ 
chenmarkttage zufammenfiel, an dem ſchon an und für ſich viele 
Landleute, die ihre Bedürfnijje zum größten Theil noch auf den 
Jahemärkten kaufen und für die letztere auch nur noch einen reellen 
Werth haben, in die Stadt kommen. Irgend erhebliche Markt- 
diebſtähle find bis heute Mittag unjeres Wiſſens nicht zur Anzeige 
gekommen. 

— Der im heutigen Morgenblatte erwähnte Selbſtmordverſuch 
fand, wie wir nachträglich erfahren nicht von einem Arbeiter auf 
dem Grabower, ſondern von dem Schuhmacher Johann Koneßko 
aus Stargard auf dem Bredower Kirchhofe ſtatt. K. iſt angeblich 
vorgeſtern Abend von Stargard in der ausdrücklichen Abſicht hier⸗ 
der gekommen, ſein Leben auf dem Bredower Kirchhofe, wo feine 
Frau und Kinder ruhen, durch Selbſtmord zu enden. Daß dieſe 
Abſicht nur zufällig vereitelt, K. ſich aber unabſſchtlich durch einen 
Schuß das Bein verletzte, iſt bereits erwähnt. Er befindet ſich jetzt 
im Züllchower Krankenhauſe. 

— Am 13. d. M. iſt das von der Stettiner Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft „Vulcan“ für Rechnung der Könlgl. Marine gebaute Schrauben- 
Dampfſchiff „Rhein“ von der Milttärbehörde abgenommen und eine 
Probefahrt damit veranſtaltet worden. 
| — Nach den zum Etat der Poſt⸗ und Telegraphen-Verwal⸗ 
tung belgegebenen Plane ſind für das Jahr 1868 und für die 
nächſtfolgenden Jahre für unſere Provinz und die benachbarte Mark 
folgende neue Telegraphenlinlen in Ausſicht genommen: Polzin- 

Schlevelbein; Küfttin-Bärwalde; Lippehne-Berlingen. 

Anklam, 15. Oktober. Bel einem Bau in der Burg⸗ 
ſtraße ſtürzte beute Vormittag ein Mauergerüſt zuſammen, und 
wurden zwei Maurergeſellen erheblich beſchädigt. 

Stralſund, 15. Oktober. Heute Vormittag fand in der 
Aula der bieſigen Realſchule durch den Syndikus Erichſon dle feter- 
liche Einführung des Herrn Dr. Ernſt Brandt, als Direktors der 
Anſtalt, ſowte der Herren Calebow und Tramm als ordentlicher 
Lehrer an deiſelben ſtatt. Die Feter wurde durch Geſang einge⸗ 
leitet, worauf Herr Syndikus Erichſon in einer längeren Rede einen 
Rückolick auf die Entſtehung und Entwickelung der Anſtalt warf, 
ſodann auf die Leiftungen und die Bedeutung der Realſchule hin⸗ 
wies und hierauf die genannten Herren in ihre neuen Aemter ein⸗ 
führte. Herr Direktor Dr. Brandt wandte ſich hierauf mit einer 
Anſprache an die Verſammlung im Allgemeinen und die Zöglinge 
der Anſtalt im Speziellen, namentlich die Zwecke und Beſtrebungen 
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Weizen 96 —104.%, Roggen 72—76 , Gerſte 50—54 , Erbſen 
66—72 per 25 Schffl., Saler 91-36 * per 26 Schſſl., Stroh pr⸗ 
Schock 7-8 &, Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Fe 

Breslau, 15. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 2314. Weizen 
pr. Oktober 94. Roggen pr. Oktober 68 ½, per Frühjahr 63. Rudol pr. 
Oktober 11½2, per Frühjahr 119%. Raps pr. Oktober 96 ½. Zink un⸗ 
verändert. 
Hamburg, 15. Oktober. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
Nachfrage weſenklich abgeſchwächt, ſtärkeres Angebot, auf Termine 2 Thaler 
niedriger. Pr. Oktober 5400 Pfd. netto 183 Bankothlr. Br., 182 G8. 
pr. Oftober-November 180 Br., 179 Gd. Roggen pr. Oktober 5000 Pfs. 
Brutto 133 ½ Br., 133 Gd., pr. Oktober -November 130 Br., 128 Gd. 
Hafer ruhig, bei beſchräuktem Geſchäft. Spiritus ohne Kauflust, 334% 
bezahlt. Rüböl ermattend, loco 245 per Oktober 24½, per Mai 25. 
Kaffee ruhig. Zink feſt. Petroleum flau. — Wetter för. 

Amſterdam, 15. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Rogge 
auf Termine niedriger, per Oktober 292, per Mai 293. Raps per April 77. 


Stettin, den 16. October 


London, 15. Oktober, Nachmittags. Die letzten durch die | der Rralſchule betonend, worauf die Beier durch Geſang beſchloſſen [Hamburg 6 Tag. 151 bz_1st. Börsenhaus-O, 7 4 — 
e e eee de un SW We e |70 Amstördem e Tap| , Zee eee | — 
richten aus Newyotk reichen bis zum 5. d. M. In New-Orleans 3 — Seeg Woll, Kreie 0, 3 — 
wüthet das gelbe Fleber fort. Am 4. ſtarben daſelbſt 75 Perſo- Stadt: Theater. London. + . 10 Tag. 6 24% ba .|St. Strom- V.- A.. 4 -— 
nen. — Die Berichte aus Mexlko geben bis zum 10. v. M. An Stettin, 16. Oktober. Vor mäßig beſetztem Hauſe kamen ä 3 Mk. 6 23% B Pr. National-V.-A..| 4 | 113 B 
dieſem Tage ſtand Viccadmiral Tegethoj noch in Unterbandlung | geſtern Schillers „Räuber“ zur Aufführung. Ohne Zweifel ge⸗ Paris 10 Tg.) 81 bz = See- Assecuranz 4 — 
wegen der Auslieferung der Leiche Maximilians. Santa-Anna wurde bört das Stück zu denen, welche den Darſtellern, gegenüber dem n 2 Mt. - Seren 03405 4] HIST 

emen: »+«| 3 Mt. nion nn 4 103 %% B 
noch in Bera-Eruz gefangen gehalten. Publifum unſerer Tage, ſchwere Aufgaben stellen. Denn die Un- St. Petersbg. 3 Weh.“ 92½ G St. Speicher-A 5 — 

Italien. Nachrichten zufolge, die der „Poſt“ brieflich aus | mittelbarkeit, mit der dle Perſonen des Stückes die tiefften Regun- | Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher-A.. 5 u 
Paris zugehen, iſt es äußerſt unwabiſcheinlich, daß es in der römi- | gen und Erſchütterungen der Seele zur Anſchauung bringen, ſindrt 2 22 2 Mt. esse om.Prov.-Zuckers.| 5 — 
ſchen Frage zu einer Kollifion zwiſchen Frankreich und Italien | in den verfeinerten, wir möchten ſagen, geebncten tealen Verhält- ee 435 ad. 4¹⁴ * 8 - 2 
kommen werde. Allerdings hält Frankreich eiferſüchtig darauf, daß niſſen unferer Zeit kein entſprechendee Gegenbild mehr. Der Dar- N 015 * eee 4 1? 
Italien nicht einfritig einſchreite. Seinerfeits aktiv vorzugehen, jo | ſtellung ſolcher Dramen fällt alſo die ſchwere Aufgabe zu, uns erſt St. Schldsch. 3%, = Walzmühle 5 — 
lange es nicht von Italien dazu genöthigt wird, iſt es aber völlig | aus der gewohnten Denkungs⸗ und Empfindungsart herauszurelßen, P. Fre 306 — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
abgeneigt. Es wünſcht weder Italien zu bekämpfen und ſich auf | damtt wir jene gewaltigen Regungen der Serle noch fühlen können.] Pomm.Pfäbr. * = en B — 
lange bin zum Feinde zu machen, noch kann es bei der rückſicht⸗ [Dies aber wird wieder nur unter der Bedingung moglich jetn, wenn die . Rentenb.| 4 = Neue Dental. 4 |: 93 B 
loſen Konſequenz des regterenden Papſtes die geringſte Aus ſicht Künſtler, die uns ſolche Empfindungen vorzuführen haben, ſich die- Rikt. F. P. B. A. 4 . Germania 94 G 
haben, in Rom — und brächte es alle möglichen Opfer dafür —ſelben auch völlig angeeignet haben, und bis zur Evidenz darthun, Berl.-St. E. A. 4 23 Vulkan 85 B 
erträgliche und dauernde Zuſtände zu begründen. Demnach liegt daß ſie im Augenblick der Darſtellung eben jo von ihnen durch Prior. 2 5 5 8 = : ur 
die Sache jo, daß man die Inſurgenten bis an die Thore Roms drungen find, wle der Dichter, als er fie ſchuf. Und ſelbſt, Starg.-E. E. A. 4 * — Fabrik- Ant., 4 hei 
vorrücken laſſen und dann dem Papſt vorftelen wird, daß er ent- wenn dleſe Bedingung erfüllt iſt, hängt der Erfolg wieder von r 2 Hi St. Kraftdünger-F..| - 
weder auf den Reſt ſeiner Provinzen verzichten, oder ſich der Ge⸗ unferer individuellen Empfänglichkeit ab. — Unter Betückſichtigung | St. Stadt-O. 4 96 Gemeinn. Bauges. 5 — 


